
Bank CIAL in Forbach
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S i e m e n s - N i x d o r f

Wende zum Besseren
Siemens-Chef Heinrich vonPierer hat
eines der kniffligstenProblemeseiner
bisherigen Amtszeit gelöst. Bei de
notleidenden Computertochter SN
(Siemens Nixdorf Informationssyst
me) zeichnetsich fünf Jahrenach dem
Zusammenschluß vonSiemens und
Nixdorf endlich eineWende zumBes-
seren ab. In diesem Geschäftsjahr wird
die Firma mit dem Verkauf ihrer PC
und Software-Programmevoraussicht-
Einkaufszentrum

-

ff-
lich erstmals einenGewinn von rund
60 Millionen Mark erwirtschaften. Da
mit steigt dieChance, daßsich das Un-
ternehmenlangfristig auchohneHilfe
der Mutter am Markt behaupten kan
Zur Zeit ist dasnoch nicht der Fall. In
diesem Jahr muß derSiemens-Kon
zern seinenAbleger nach neuesten i
ternen Berechnungen erneut mitetwa
300 Millionen Mark unterstützen. Da
Geldwird überwiegend fürSozialpläne
und Abfindungen gebraucht. Im Vo
jahr mußte die Mutterihrer Tochter
SNI noch ungefähr dasDoppelte zu-
schießen.
B a n k e n

Kleiner Grenzverkehr
Die Deutsche BankSaar steht in demVerdacht,
Inhabern vonTafelpapieren bei der Steuerhinte
ziehung geholfen zuhaben.Nach Hinweisen, die
jetzt bei derSaarbrückerStaatsanwaltschaft ein
gingen, sollen Bankmitarbeiter vermögende
Safe-Kunden einen Weggewiesenhaben, wie sie
die Zinserträge steuerfreikassieren können. Da-
zu seien dieKunden aneineFiliale des Cre´dit In-
dustriel d’Alsace et deLorraine (CIAL) im nahe
gelegenenForbachverwiesenworden. DerCIAL
ist mit knapp 24 Prozent an der DBSaar betei-
ligt. In der Filiale an derForbacher RueNatio-
nale erhielten dieKunden aus demSaarland nach
der Aussage eines Insiders ihreZinsen gegen
Vorlage der Kuponsohne denAbschlag von 35
Prozent bar ausgezahlt. DieZusammenarbeit be
dem kleinenGrenzverkehr sei soweit gegangen
daß die DB Saar dem französischenInstitut die
anreisenden Kuponkundentelefonischoder per
Fax ankündigte. DerCIAL habe die Kupons in

Kartonsgesammelt und wieder an die DB Saar zurückgeschickt. Die reichte di
Zinsscheinedann bei den Emittenten der Wertpapiere ein. DieProvisionen, die
von den Kunden zuzahlenwaren,sollensichbeide Institutegeteilthaben.Wegen
anderer Verdachtsmomente war die DBSaar (Werbeslogan: „Wir sagen Saar u
meinen es auch“) bereitsEndeJuni durchsuchtworden.
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L a d e n s c h l u ß

Ifo für Liberalisierung
Beim Streit um die Ausweitung de
Ladenöffnungszeiten zeichnetsich ein
Kompromiß ab. Das MünchnerIfo-In-
stitut für Wirtschaftsforschungemp-
fiehlt in einem noch unveröffentlichten
Gutachten fürBundeswirtschaftsmini
ster Günter Rexrodt (FDP), diekar-
tellrechtlichen Vorgaben für kleine
und mittlere Einzelhändler zu locker
um so den Widerstand beimHandel
gegenRexrodts Liberalisierungsplän
zu verringern. Nach geltendemRecht
dürfen Einzelhändler ihre Öffnungs-
zeiten nicht abstimmen und nur
Ausnahmefällen gemeinsamwerben
und einkaufen. Diese Vorschrifte
könntennach demIfo-Vorschlag geän
dert werden,falls der Handel sich im
Gegenzug zu deutlich längeren Ö
nungszeitenbereit erklärt. Diesoge-
nannteKorridorlösunglehnen die Ex-
perten des MünchnerInstituts ab. Da-
nach könnten dieEinzelhändler inner
halb einer maximalen Öffnungszeit
von 68 Stunden selbst bestimmen
wann sie ihre Läden schließen; s
müssenihre Geschäfteallerdings um
20 Uhr zumachen. „GrößereAuswir-
kungen auf den Arbeits
markt sind nur beieiner er-
heblichen Liberalisierun
zu erwarten“, heißt es i
dem Zwischenbericht, de
Minister Rexrodt seit An-
fang März vorliegt. Bei ei-
ner Ausweitung bloß bis 2
Uhr seien „kaum positive
Effekte“ zu erwarten. In je
dem Fallwerde eine Libera
lisierung dazu führen, daß
Vollzeit- durchTeilzeitkräf-
te ersetztwerden.
F o t o i n d u s t r i e

Hausfrauen als Spitzel
Eastman-Kodak-Chef George M.
Fisher weißnun, warumseinFotokon-
zern in Japanseit Jahren ohneErfolg
gegen denKonkurrentenFuji antritt.
Ein Jahrlang hattensich seineDetek-
tive in Japan umgesehen. Groß- u
Einzelhändler, so fanden sie herau
werden in Japanregelrecht einge-
schüchtert, um zu verhindern, daß
Kodak verkaufen.Marktforschungsfir-
men müßten überprüfen, obEinzel-
händler dieFilme von Kodak billiger
anböten als die Fuji-Produkte. A
meen von Hausfrauen hätten –
Kundinnen getarnt – die Aufgab
kleine Händler zu kontrollieren. Ko
dak-Spürhunde fanden heraus, daß
Japan vier von Fuji hofierte Groß-
händler das Geschäftfest in derHand
haben, in nur 15Prozent der Läde
sind Kodak-Filme überhaupt zu ha
ben. WalterStork, der deutsche Ve
treter des europäischen Filmhersteller
Agfa-Gevaert, kennt dieFrust-Erfah-
rung. Agfa-Filme bei den japanische
Großhändlern unterzubringen sei e
trem schwierig. „Die lebenunter stän
diger Bedrohung.“
W I R T S C H A F T
 T R E N D S


